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30. Jahrgang Pic BeratrWodje
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

1940
Bern, 6. April.

SööS iff „neutral"?
S3on Dr. §. Straf)m

Sie Neutralität gehört 3U ben ©runbfäulen unferer ftaat»
hchert ©äftens. Sie iff ein hiftorifcf) feit 3ahrhunberten erhärte»
1er ©runbfafe eibgenöffifeßer 5politif. gür uns gibt es baher feine
«gra.ge" ber Neutralität, — Neutralität ift eine abfolute
ftaattiche Stotmenbigfeit für bie ©cßroeis, Sie S cb tu e i 3 i ft
neutral, ober fie ift nicht mehr 6 cß m e i 3.

Seit bem 15. 3ahrhunbert hat fich bie ©eßmeis nicht mehr
in bie friegerifchen #änbel her europäifeßen UNärfjte oerftriefen
laffen, — mit einer 2fusnahme: ber Seit oon 1798—1815.
Ifnb bornais mar bie ©eßmeis -ein fransöfifeßer ober napoleoni»
Ither SBafatlenftaat! Sie mar unfrei unb mürbe oon außen
iotnmanbiert.

Der ©runbfafe, mas neutral ift, unb miemeit bie Neutrali=
lat 3u gehen hat, ift heute mieber heiß umftritten. ©s ift baher
eine erfte 58orausfefeung, bah man fich flar macht, mas bas
®ort eigentlich bebeutet. Senn jebes 2Bort hat feine äußere
unb innere © e f th i <h t e, einen mehr ober roeniger beftimmten
3 n h a 11 unb Umfang. Sann aber hat jebes SBort außerbem
einen Sinn unb eine 58 eb e u t u n g. Siefer Sinn ober biefe
IBebeutung ift bas, mas mir in bas SBort hineinlegen, bas mas

t r barunter oerftehen motten. 2tlfo motten mir erftens fragen,
®as fann „neutral" alles fein, für leben, ber bas fffiort irgenb
braucht, ohne babei mißoerftanben 3U merben. 3n smeiter ßinie
Ihme bann bie grage, mas m i r unter neutrat oerftehen motten,
Welche 58ebeutung mir bem fffiort geben motten ober, geben
müffen, metchen Sinn es für uns hat, — unb hier fängt bann
ßemöhnlich bie SJteinungsöerfcßiebenbeit unb alle Sisfuffion
erft an.

„Steutral" ift ein aus bem ßateinifeßen neu gebilbetes 5ffiort,
bas im flaffifdjen ßatein nod) nicht esiftierte unb erft in ber
mittelalterlichen ©eleßrtenfpradje bes 14. gahrhunberts auf»
taucht, ©s ift abgeleitet oon „neuter", b. h- feiner oon beißen.
3n feiner einfachften 58ebeutung ift es uns aus ber Schule mobU
hefannt; man braucht fich bloß an bie Unterfcßeibung ber ®e=
fcßlectjter in masculina, männliche, — feminina, meiblicße, —
unb n e u t r a fächliche, alfo feines oon beiben, meber
männlich nod) meiblicß, 3U erinnern. „Steutral" im einfachften
®mn heißt baher „feiner ©ruppe sugeßörig". Darüber ift auch
nod) gar feine fötemungsoerfebiebenbeit möglich. 2tber man
mache fid) hoch nur einmal recht flar unb beutlicß, mas in biefer
einfachften Definition bes SBortes bereits alles enthalten ift!
feinem oon beiben sugeßörig, alfo unbeteiligt, f e I b
ft ä n b i g, f r e i, unabhängig, — SSegriffe oon bebeu»
tungsoottftem ©ehalt, bie bereits höchfte gorberungen in fich
fcßließen!

Sie alten ©ibgenoffen hatten für bas SBort neutral einen
8uten beutfeßen Stusbrucf; fie nannten bie Nicßteinmifchung unb
Nicßtbeteiligung an einem Streit: „ftiUefifeen". Unb 3mar mürbe
otefer Slusbrucf mehrfad) in ben 58unbesbriefen ber oerfeßiebe»
uon Orte (58afel, ©cßaffßaufen, Slppensett) gegenüber ben an»
born ©ibgenoffen oermenbet. „SBa es oueß burd) einieß ungefel
bargu îëme, baß unber unb smüfcßen uns ber ©pbgnoßfcßaft, —

es mere eins ober mer orten, — gegen unb miber einanöer
ufruor murb ermaeßfen", fo möge fieß her betreffenbe Ort baßin
oermenben, biefen Slufrußr ober Streit smifeßen ben Orten bei=

sulegen, unb menn bas nicht fein möge, bann fotte er fieß feinem
anfdjließen unb feinem Seil behilflich fein, „fonbern ftill
f i ß e n ". ©s mar bies atterbings nur bie Neutralität gegen
innen, aber biefe innere Neutralität einselner Orte hat bie
äußere Neutralität ber gansen ©ibgenoffenfeßaft erft eigentlich
uorbereitet.

SlBäßrenb bas lateinifcße 5ffiort „neutral" in feinem einfach»
ften, jebermann unmißoerftänblicßen Sinne etmas bloß n e

g a t i 0 e s bebeutet, nämlicß feiner Partei sugeßörig, — ent»

hält ber beutfeßfpraeßige 58egriff „ftiUefifeen" auch ben p 0 f i t i
0 e n, jebermann ohne meiteres einleuchtenben Sinn ber Stühe,
bes Stillftanbes, bes griebens gegenüber bem Slusgug sum
Krieg. 2tber es ift nicht su beftreiten, baß bas grembmort „neu»
trat" meiteren Umfang hat, unb gerabe babureß, baß es färb»
lofer unb abftrafter ift, bie SNöglicßfeit bietet, es im Sßertauf
ber gefchicßtlüßen ©ntmicflung mit einem immer reicheren 3n»
halt 3U erfüllen. So hat benn auch jebe fpätere Definition bes

Neutralitätsbegriffs burd) bie 3uriften unb 5f3olitifer jornoßl eine

negatioe Seite: bie Sticßtbeteiligung an einem Krieg, — als
auch eine pofitioe: bie Sßorteile bes griebenssuftanbes inmitten
Kriegfüßrenber.

Sie moßl hefte grunblegenbe Definition ber Neutralität gab
ber feßmeiserifeße Staatsrechtsteßrer 3- © 58tuntfcßli in feinem
SÜBerfe „Das moberne 5Bölferrecßt" im 3aßre 1868: „ St e u t r a l
fein heißt St i cß t b eteiligung an bem Kriege
an ber er unb baßer 58eßauptung her griebens»
orbnung für ben eigenen 58 e reich- Steutral
heißen bie Staaten, roelcße meber Kriegspar»
tei finb, noch 3U ©un ft en ober sum Stachteil
einer Kriegspartei an ber Kriegsfüßrung
teilnehmen." SSBir feßen aus biefer 58egriffsbeftimmung
bereits beutlicß, baß bie Neutralität, genau fo mie fie eine
negatioe unb eine pofitioe Seite hat, ebenfo auch Stechte unb
Pflichten in fieß feßließt. ©inmal bas St e cß t, bureß bie Stießt»

beteiligung am Krieg aud) oon beffen Slusroirfungen, oon einem
Singriff, oon friegerifeßen fjanblungen, oerfeßont su bleiben, —
furs, bas Stecht, nicht als Kriegfüßrenber beßanbelt su merben.
Sann aber auch bie 5ß fließt, auf bem eigenen ©ebiet ben
grieben su maßren unb feinen ber Kriegfüßrenben su he»

günftigen.
Damit finb mir über ben einfachen 5tßortfinn hinaus sur

eigentlichen 58 e g r i f f s b e ft i m m u n g gefommen. 5tBir

fragen bereits, mas für Stechte unb mas für fßflicßten finb mit
ber Neutralität oerbunben. Samit überfcßreiten mir ben Kreis
bes Stecßts unb ber formalen 58egriffsbeftimmung unb betreten
ben 58oben ber ipolitif. Sie grage „mas ift neutral" ift für uns
nun nießt mehr bloß eine 5ffiorterflärung unb 58egriffsbefinition,
fonbern ein p 01 it if cß es 5J3 r 0 b l e m. 3öir finb neutral, —
aus ßiftorifeßer Srabition ebenfo roie aus ftaatlicßer Stotmenbig»

feit, — unb mir motten unb müffen neutral fein unb bleiben.
5B3ie haben mir uns bemnaeß su oerßalten?
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Was ist „neutral"?
Von Dr. H. Strahm

Die Neutralität gehört zu den Grundsäulen unserer staat-
lichen Existenz. Sie ist ein historisch seit Jahrhunderten erhärte-
ter Grundsatz eidgenössischer Politik. Für uns gibt es daher keine

"Frage" der Neutralität, — Neutralität ist eine absolute
staatliche Notwendigkeit für die Schweiz. Die Schweiz ist
neutral, oder sie ist nicht mehr Schweiz.

Seit dem 15. Jahrhundert hat sich die Schweiz nicht mehr
in die kriegerischen Händel der europäischen Mächte verstricken
lassen, — mit einer Ausnahme: der Zeit von 1798—1815.
stud damals war die Schweiz ein französischer oder napoleoni-
scher Vasallenstaat! Sie war unfrei und wurde von außen
kommandiert.

Der Grundsatz, was neutral ist, und wieweit die Neutrali-
tat zu gehen hat, ist heute wieder heiß umstritten. Es ist daher
eine erste Voraussetzung, daß man sich klar macht, was das
Wort eigentlich bedeutet. Denn jedes Wort hat seine äußere
und innere Geschichte, einen mehr oder weniger bestimmten
Inhalt und Umfang. Dann aber hat jedes Wort außerdem
einen Sinn und eine Bedeutung. Dieser Sinn oder diese
Bedeutung ist das, was wir in das Wort hineinlegen, das was
w i r darunter verstehen wollen. Also wollen wir erstens fragen,
was kann „neutral" alles sein, für jeden, der das Wort irgend
braucht, ohne dabei mißverstanden zu werden. In zweiter Linie
käme dann die Frage, was w i r unter neutral verstehen wollen,
welche Bedeutung wir dem Wort geben wollen oder, geben
müssen, welchen Sinn es für uns hat, — und hier fängt dann
gewöhnlich die Meinungsverschiedenheit und alle Diskussion
erst an.

„Neutral" ist ein aus dem Lateinischen neu gebildetes Wort,
bas im klassischen Latein noch nicht existierte und erst in der
mittelalterlichen Gelehrtensprache des 14. Jahrhunderts auf-
taucht. Es ist abgeleitet von „neuter", d. h. keiner von beiden.
In seiner einfachsten Bedeutung ist es uns aus der Schule wohl-
bekannt; man braucht sich bloß an die Unterscheidung der Ge-
schlechter in masculina, männliche, — feminin«, weibliche, —
und neutra, sächliche, also keines von beiden, weder
männlich noch weiblich, zu erinnern. „Neutral" im einfachsten
Sinn heißt daher „keiner Gruppe zugehörig". Darüber ist auch
uoch gar keine Meinungsverschiedenheit möglich. Aber man
Mache sich doch nur einmal recht klar und deutlich, was in dieser
einfachsten Definition des Wortes bereits alles enthalten ist!
Keinem von beiden zugehörig, also unbeteiligt, selb-
stän d i g, f rei, unabhängig, — Begriffe von bedeu-
kungsvollstem Gehalt, die bereits höchste Forderungen in sich
schließen!

Die alten Eidgenossen hatten für das Wort neutral einen
guten deutschen Ausdruck; sie nannten die Nichteinmischung und
^ichtbeteiligung an einem Streit: „stillesitzen". Und zwar wurde
meser Ausdruck mehrfach in den Bundesbriefen der verschiede-
uen Orte (Basel, Schasfhausen, Appenzell) gegenüber den an-
bern Eidgenossen verwendet. „Wa es ouch durch einich ungefel
darzu kème, daß under und zwüschen uns der Eydgnoßschaft, —

es were eins oder mer orten, — gegen und wider einander
ufruor würd erwachsen", so möge sich der betreffende Ort dahin
verwenden, diesen Aufruhr oder Streit zwischen den Orten bei-
zulegen, und wenn das nicht sein möge, dann solle er sich keinem
anschließen und keinem Teil behilflich sein, „sondern still
sitzen". Es war dies allerdings nur die Neutralität gegen
innen, aber diese innere Neutralität einzelner Orte hat die
äußere Neutralität der ganzen Eidgenossenschaft erst eigentlich
vorbereitet.

Während das lateinische Wort „neutral" in seinem einfach-
sten, jedermann unmißverständlichen Sinne etwas bloß ne-
g ative s bedeutet, nämlich keiner Partei zugehörig, — ent-
hält der deutschsprachige Begriff „stillesitzen" auch den p 0 s iti -

ven, jedermann ohne weiteres einleuchtenden Sinn der Ruhe,
des Stillstandes, des Friedens gegenüber dem Auszug zum
Krieg. Aber es ist nicht zu bestreiken, daß das Fremdwort „neu-
tral" weiteren Umfang hat, und gerade dadurch, daß es färb-
loser und abstrakter ist, die Möglichkeit bietet, es im Verlaus
der geschichtlichen Entwicklung mit einem immer reicheren In-
halt zu erfüllen. So hat denn auch jede spätere Definition des

Neutralitätsbegriffs durch die Juristen und Politiker sowohl eine

negative Seite: die Nichtbeteiligung an einem Krieg, — als
auch eine positive: die Vorteile des Friedenszustandes inmitten
Kriegführender.

Die wohl beste grundlegende Definition der Neutralität gab
der schweizerische Staatsrechtslehrer I. C. Bluntschli in seinem
Werke „Das moderne Völkerrecht" im Jahre 1868: „Neutral
sein heißt Nichtbeteiligung an dem Kriege
anderer und daher Behauptung der Friedens-
ordnung für den eigenen Bereich. Neutral
heißen die Staaten, welche weder Kriegspar-
tei find, noch zu Gunsten oder zum Nachteil
einer Kriegspartei an der Kriegsführung
teilnehmen." Wir sehen aus dieser Begriffsbestimmung
bereits deutlich, daß die Neutralität, genau so wie sie eine
negative und eine positive Seite hat, ebenso auch Rechte und
Pflichten in sich schließt. Einmal das Recht, durch die Nicht-
beteiligung am Krieg auch von dessen Auswirtungen, von einem
Angriff, von kriegerischen Handlungen, verschont zu bleiben, —
kurz, das Recht, nicht als Kriegführender behandelt zu werden.
Dann aber auch die Pflicht, auf dem eigenen Gebiet den
Frieden zu wahren und keinen der Kriegführenden zu be-

günstigen.
Damit sind wir über den einfachen Wortsinn hinaus zur

eigentlichen Begriffsbestimmung gekommen. Wir
fragen bereits, was für Rechte und was für Pflichten sind mit
der Neutralität verbunden. Damit überschreiten wir den Kreis
des Rechts und der formalen Begriffsbestimmung und betreten
den Boden der Politik. Die Frage „was ist neutral" ist für uns
nun nicht mehr bloß eine Worterklärung und Begriffsdefinition,
sondern ein politisches Problem. Wir sind neutral, —
aus historischer Tradition ebenso wie aus staatlicher Notwendig-
keit, — und wir wollen und müssen neutral sein und bleiben.
Wie haben wir uns demnach zu verhalten?
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